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DAS  RÄTSEL 
UM  REBEKKÄ  FUMFÄHR 


Fumfähr&:Co.\vdreinältesSeidenhäus, 
im  ganzen  Schweizerlande  berühmt. 
Die  alten  Fumfährs  hatten  allerlei  Reich- 
tümer. Einen  gropen  Hof  oben  in  den 
letzten  Bergtcälern,  der  Alm  nahe.  Ein 
ganz  neu  erbautes  Sdilop  am  Genfer 
See.  In  blaubefonnteTälerblid<end.  Und 
jenfeits  in  die  blapblauen  Riff^e  von  Fels 
und  Lujt  und  Sdinee.  Unten  weit  lagen 
die  zitternden  Spiegelungen,  von  ver- 
streidienden  Boot-  und  Dampferfpuren 
ewig  durdizeidinet. 
Aber  die  alten  Fumfahrs  waren  tot. 
Das  alteSeidenhaus  lebte  nodi.  Es  hatte 
einen  anderen  Inhaber.  Der  grope  Hof 
oben  in  den  letzten  Bergtalern  der  Alm 
lebte  nodi,  vonWeidevieh  umbrüllt,  von 
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einem  alten  Schäfer  bewadit.  Und  das 

Sdilo^  öm  See  ftdnd,  die  hohen  Fen[?er 

verhangen. 

Von  den  Fumfahrs  lebte  nur  nodi  Re- 

bekka  Fumfahr,  die  ein  sdiönes  Mäd- 

dien  war.  Und  die  jetzt  im  Sdiutze  einer 

ppegenden  Sdiwe(?erTag  und  )ahr  zu- 

bradite. 

Sdi\ve(ter  Lotte  war  eine  blonde  Ka- 

pitänstoditer.    Mit  einem  immer  un- 

entsdilo[[enen,  immer  prüfenden  und 

fragenden  Munde.    Aber  mit  grauen 

Äugen,  die  wie  ein  Pfeil  in  die  Dinge 

dioffen.  Und  alles  erkannten  bis  in  den 

etzten  Kinkel. 

Rebekka  Fumfahr  hatte  er(?  an  Sdiwe(ter 

Lotte  einen  leidenfdiaftlidien  Halt  ge- 


funden  wegen  der  tiefen  Kraft  und  Mild- 
tätigkeit diefer  Äugen,  ^eil  darin  audi 
das  Wunder  lebte,  das  den  gejagten 
Menfdien  tröjtet. 

Aber  idi  mu^  er(?  erzählen,  wie  \(h  zu 
meiner  Wi[fen[diäft  überhaupt  gekom- 
men bin. 

Idi  hatte  auf  meinerWander(?ra^e  eine 
Weile  vor  den  Gitter(täben  mit  den  ver- 
goldeten Spitzen  ge(?anden,  hatte  das 
verhangene  Sdilop  angefehen  und  den 
Namen  Fumfahr  auf  dem  großen  mef- 
[ingnenTorfdiilde  gelefen.  Als  einMäd- 
men  mit  einem  langen  Zweige  Mar- 
|dial-Niel-Ro|en  in  der  bräunlidien 
Hand  aus  einem  kleinen  Häusdien  her- 
auskam, das  wie  ein  Winzerhaus  in  der 
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letzten,  unter(?en  Ecke  des  Parkes  lag. 
Das  Mädchen  war  achtlos  auf  ein  nie- 
deres Glashaus  zugelaufen,  war  am 
Glashausrande  über  eine  lange  Brett- 
latte tänzelnd  balanziert.  Und  ich  fah, 
da^  es  ein  braunblondes  Mädchen  mit 
einem  jugendlichen  Leibe  und  mit  un- 
[?eten,  fuchenden  Augen  war. 
Rebekka  Fumfahrwar  ein  [chönes  Mäd- 
chen. Trotz  ihrer  faf?  [echsundzwanzig 
jähre  nicht  einmal  von  reifer,  nein,  noch 
immer  von  ganz  unfchuldiger  Jugend. 
Das  Rätfelhafte  an  ihr  hatte  ich  [ofort  er- 
kannt. Die  Art,  wie  pe  hinfchritt.  Wie 
von  denWeglinien  geführt,  ganz  mitten. 
Den  Zweig  Marfchal-Niel-Ro[en  wie 
kindlich  anbetend  vorpch.Ladiend  ohne 
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Sinn.  Lange,  ropgbrduneGefichtszüge. 
Von  Urzeit  her,  wie  von  einer  I)ärze. 
Aber  blütenjung.  Im  Umblick  pötzlich 
[cheuer.  Und  doch  äudi  beluf?igt.  Und 
riditig  erjtdunt,  ddp  pe  irgendwo  vor  ein 
Gitter  kam.  ^eilpedie^elt  immer  weit 
und  ojfen  träumte. 

DasMäddien  aditete  meiner garnidit. 
Es  War  Frühling  im  Lande.  Frühling  am 
Genfer  See.  ^er  ermipt  diefen  grenzen- 
lofen  Daradiesgarten.  Die  Fülle  Blüten- 
präudier  und  Blütenbäume.  DieTulpen- 
baume  und  den  [diüditem  blühenden 
Lorbeer. 

Aber  Rebekka  Fumfahr  ging  nidit  in 
Seide.  Sie  war  wie  ein  Landmäddien, 
fdilidit.    Nur  da^  pe  nidit  abgelaffen 


hätte,  fidi  zu  ihrem  weipgeblümten, 
um  den  Hals  freien  Kattunkleid  einen 
mäditigen  Sdiäferhut  nächl<äf|ig  auf  den 
gropen  Kopf  zu  drüd<en,  \o  dap  der  kirfdi- 
rote,  langeSdileier  hinter  ihrdrein  wehte. 
Wunderlidierweife  ahnte  idi  gleidi  eine 
ganze,  unheimlidie  Gefdiidite. 
Aus  dem^inzerhäusdien  lief  bald  da- 
nadi  eineSdi\ve(?erin  fAneewei^erPpe- 
gerinnentradit.  Die  rief  nadi  Rebekka. 
Und  wie  pe  midi  am  Tore  [?ehen  ge- 
fehen,  glaubte  pe,  dap  idi  Einlap  be- 
gehrte, und  kam  heran. 
Idi  nahm  gleidi  die  gün[tige  Lage  wahr, 
meine  Ähnungen  aufzuhellen. 
„Oh  . . .  idi  begreife  ganz ...  ja  ja  ...  idi 


berge  hier  ein  feit 


ames,  phanta[ti[dies 


\o 


Geheimnis,''  [agte  die  Sch\ve(ter  beim 
Nähekommen.  Und  ganz,  als  wenn 
pe  mir  meine  Kün(tlerleiden|didjt  für 
Men[dienfdiid<[äle  von  den  Augen  äb- 
gelefen,  fagte  pe  weiter,  ,,hier  lebt  die 
einzige  Erbin  derFumfahrs...  die  einzige 
Erbin  des  gropen  Reiditums!" 
Sie  hatte  midi  dabei  freundlidi  in  den 
Park  eintreten  la[[en,  und  wne  [ie  mit 
mir  auf  dem  hellen  Kieswege  zwifdien 
Blumenrabatten  hinfdnritt,  orientierte  (ie 
midi  nun  mit  ihrem  pdieren  und  immer 
be[diäftigten  Dumpfton,  ganz  nur,  als 
wenn  (le  in  mir  einen  Seelenarzt  |ähe, 
und  als  wenn  |ie  mir  einen  (trengen 
Beridit  [diuldig  wäre. 
,, Das  wunderbar(te,phanta(ti|di(?e  Kind," 
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fägte  fie,  „denn  pe  i[?  noch  immer  ein 
Kind  .  .  .  und  wird  nodi  ein  Kind  [ein, 
wenn  pe  eine  graue  Mutter  i(?!" 
und  pe  fuhr  dann  fort  zu  erzählen. 
„Viele  Gaffer  bleiben  amTore  [?ehen . . . 
aber  nur  [elten  ein  Men[di,  den  das  Ge- 
heimnis anzieht . . .  und  der  fähig  i(?,  es 
zu  begreifen . . .  ja . . .  dasSdilof  derFum- 
fahrs  i[t  verhangen  . . .  wir  beide  wohnen 
in  dem  kleinen,  wei^en^inzerhaufe/' 
„^ie  Sie  nur  das  Eigentümlidie  meiner 
Neugier  [ofort  \o  gütig  durdifchaut  ha- 
ben, Sdiwe(?er,"  fagte  idi.  ,,Ein  Künf?ler, 
wie  idi  bin  . . .  idi  habe  freilidi  das  Rat- 
felhajte  dieses  herrlidnen  Frühlingsgar- 
tens und  diefes  verhangenen  Sdiloffes 
empfunden  .  .  .  und  idi  wünfdite  [ofort 
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mit  Leiden |dic3Jt,  mehr  von  dem  Sdiid<- 
|äl  zu  \vi[[en,  dds  hier  wältet." 
Aber  die  Sdi\ve(ter  äditete  auf  meine 
Verbindlidikeit  wenig. 
„RebekkäwürdeTäg  und  Nddit  weinen, 
wenn  idi  nidit  in  ihrer  Nähe  wäre,"  er- 
zählte (le  weiter.  „Meine  f?umme  An- 
wejenheit  if?  däs  Se  dm  .  . .  damit  tut  (]e 
fidi  jetzt  den  Berg  der  Erlöfung  auf!" 
DerBlidcaus  ihren  grauen,  hellen  Augen 
traf  midi  jetzt  wie^eisheit  und  Ruhe,  [o 
da^  idi  nur  aufmerkfam  zuhörte. 
,,Sie  pradnenvomSdiid<|al,  das  hier  wal- 
tet," [agte  die  Sdiwe(ter.  ,,)a  . . .  es  i(?  der 
eltfamjteWiderfprudi  inderWelt...  Re- 
Dekka  ging  mit  [edizehn  jähren,  ein  fröh- 
lidi  cntwid<eltes  Mäddien,  zum  er(ten 


Male  zufällig  allein  durdi  die  Strafen 
derStddt,  [ah  ein  anderesMäddien,  das 
pe  verlod<te  .  .  .  geriet  in  ein  Freuden- 
haus .  .  .  und  war  aditTage  lang  nidit 
mehr  zu  finden!'' 
„Huh  .  .  .!"  [agte  \<h." 
„Es  i[l  wirklidi  \o,"  fagte  die  Sdi\ve(?er. 
„Und  wie  fand  man  pe?"  [agte  idi. 
Äuperlidi  ein  wenig  verlottert .  .  .  aber 
nidit  einmal  mit  einer  Anwandlung  von 
Sdiam . . .  nur  kindlidi  ladnelnd  . . .  wahr- 
haft lieblidi  ...  ein  Mäddien,  an  das 
der  andere  Men[di  nie  herankann  .  . . 
[o  im  eigenen ^e[en  verborgen!" 
„Aber  idi  bitte  Sie.  Sdiwe|ter  .  .  .  [oldn 
ein  My[terium  ...  hat  pdi  nie  ein  Mann 
um  die  Liebe  Rebekkas  bemüht?" 
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„Viele  ...  bei  ihrem  Reichtum . . .  immer 
wieder . . .  aber  keiner  konnte  fie  zu  |]ch 
bringen!" 
„¥iefo?"  [ägte  ich. 

,,)ä  . . .  wie[o!"[ägte  dieSch\ve[?er,  in  Er- 
innerung vor  [ich  hinblickend.  ,,Sie  hatte 
gleichjam  nur  den  einen  [onderbaren 
Trieb,  die  Strafe  des  Lebens  fortzuwan- 
dern, ohne  je  zurückzufehen  . . .  fo  i(?  (]e 
einmal  heimlich  entkommen  und  durch 
ganz  Oberitalien  fortgewandert . . .  pch 
kindlich  mitleidig  und  willig  den  Bitten 
der  Lahmen  und  Krüppel  und  Strolche 
am  Stra^enrande  ergebend." 
Ich  war  entfetzt  und  erfdiüttert. 
„Man  hatte  pe  monatelang  vergebens 
gefucht  ...  bis  pe  eines  Sommemach- 
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mittags  pch  wieder  in  die  dlte'^einläube 
im  Vor[tcadtgdrten  der  Fumfahrs  einge- 
funden, eine  völlig  äbgerif[ene  und  ab- 
gemagerte, von  der  Sonnenbräune  fä[? 
unkenntlidi  gemadite  Bettlerin  .  .  .  (le 
hatte  |idi  einfadi  an  dem  Vefpertifdi 
niedergela[fen,  wo  die  beiden  vom  Leide 
gebeugten  Alten  ihren  Nadimittagstee 
zu  trinken  gewohnt  waren  .  .  .  damals 
brachte  man  pe  freilidi  ins  Irrenhaus!" 
fagte  die  Sdiwe[?er. 

„Ins  Irrenhaus  . . .  ja  . . .  Rebekka  mupte 
ins  Irrenhaus  .  .  .  die  einzige  Toditer 
diefer  berühmten,  reidien  Fumfahrs!" 
fagte  idi. 

,,Äber  im  Irrenhaus  war  [ie  [o  fanjt  und 
geduldig. .  .und  [o  ergeben,  wie  vor  den 


Lähmen  und  Strolchen  am  ^ege  .  .  . 
(]e  war  noch  immer  unfchuldig  wie  ein 
Kind  . . .  |ie  verlängt  gär  nichts,  wenn  der 
^eg  rund  i(t . .  .  und  immer  nur  wieder 
in  pch  läuft  wie  der  Kreis...  und  niemand 
von  ihrer  Seele  etwäs  erbittet . . .  weil  pe 
nur  Hingäbe  i(t  und  immer  gewähren 
mup . . .  [o  lebt  pe  noch  heute!''  [agte  die 
Schwe(ter. 

,, Sehen  Sie  es  nicht  zu  gütig  an  . . .  diefes 
Schickfäl!""  fägte  ich  zur  Schwe(ter. 
„Oh  . . .'",  [ägte  die  Schwejter  mit  fä[t 
hartem,  fieberen  Blicke.  „Ich  fäge  die 
eherne  Wahrheit ...  ich  befchreibe  die 
un[chuldige  Seele  . .  .  ihre  Seele  i(t  rein 
wie  Schnee  . . .  nur  ganz  Liebe  und  Hin- 
gäbe ...  ich  bin  diefer  Seele  Hüterin  . . . 


7 


ich  mup  (le  vor  den  irdi|chen  Gefahren 
hüten,  die  (ie  nidit  kennt . . .  denn  (ie  i|t 
eine  wie  vom  Himmel  gefallene  Frau  . . . 
es  i[t  das  Sdiid<fal  Rebekkas,  da^  ihre 
Seele  ganz  unfdiuldig  bleiben  mup  auf 
der  fdiuldvollen  Erde  . . .  da^  ihre  Seele 
keine  Sünde  kennt .  .  .  da^  Rebekka  in 
ihre  Unfdiuld  eingehüllt  i(t  wie  in  einen 
undurdidringlidien  Panzer!" 
Und  die  Sdiwejter  nahm  von  ihrem 
Bufen  ein  Blättdien  Papier  und  zeigte 
mir  einen  Vers  von  Rebekka. 

,jdi  (tand  am  Grabe  von  Vater  und 

Mutter .  .  . 
und  war  fehn|üditig  und  voll  Fragen. 
Da  lief  ein  Kind  vorbei,  das  eine 
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CiepLanne  voll  ^ä[[er  trug. 

Gib  mir  däs\*(^ä[[eräus  deiner  Gieß- 
kanne! bat  idi. 

Und  d<ann  gop  idi  die  immergrünen 
Blätter  und  die  bläuen  Frühlings- 
blumen. 

Goßweipe  Närzi[[en  und  Himmels- 
[dilü[[el,  die  idi  eben  äufs  Grab 
gelegt. 

Goß  däs  neue  Frühlingsgräb. 

Und  indem  idi  den  Toten  wohltat, 
fühlte  idi  midi  ihrem  Häudie  nähe. 

Und  indem  idi  für  fie  gefdndftig  wär, 
deudite  es  mir, 

als  lebten  die  Geliebten  unter  den 
erfrifditen  Blättern  und  Blumen 

mit  erfrifditen  Seelen!"' 
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^ie  wir  noch  [fänden,  kam  Rebekka 
dchtlofen  Schrittes  heran,  lächelte  ins 
Unbejtimmte  wie  ein  Schalk,  [ah  mich 
lange  fragend  an,  nannte  die  Schwe(ter 
zärtlich  mitdemNamen  Lotte,  (?reichelte 
mit  dem  Mar[chal-Niel-Ro[enzweige 
ihr  Ge|icht.  Streichelte  mir  mit  dem 
Zweige  wie  ver(tohlen  über  das  Haar, 
lachte  kindlich  und  ging  weiter. 
,,Sie  i(?  die  heilige  Un[chuld!''  [agte  die 
Schwe[ter.  indem  pe  [ich  an[chickte,  dem 
lieblichen  Mädchen  [ogleich  [chweigend 
hinterdreinzu[chreiten.  Und  nickte  mir 
nur  noch  einen  Äb[chiedsgru^  zu. 
Dann  bin  ich  auch  weitergewandert, 
den  Stein  der  Un[chuld  im  Herzen  mit 
mir  tragend. 
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DIE  LEGENDE  VON  SLÄVINA 


SIävinä  war  an  einemTage  im  Oktober 
geboren.  Und  hatte  den  darauffolgen- 
den harten^inter  und  alle^etterlagen 
des  Lebens  fernerhin  gut  über[tanden. 
Sie  war  wie  aus  Kraft  und  Üppigkeit 
modelliert. 

Frau  Buntfutter,  deren  älte[teToditer  (le 
war,  lebte  als  Frau  einesMalers.Traditete 
das  Leben  lang  immer  nadi  ganz  un- 
be[?immten  Dingen.  Und  alles,  was  |ie 
begriff,  war  nie  das,  was  fie  eigentlidi 
begehrte. 

Aber  vielleidit  war  Slavina  und  blieb 
Slavina  für  Vater  und  Mutter  dodi  das 
erfehnte  Ereignis. 

Elias  Buntfutter  malte  Landfdiaften  und 
Porträts.     Redit  und  fdiledit.     Über- 


rä[chungen  waren  da  nicht  zu  holen. 
Er  [dh  die^elt  äus  einem  baumlangen, 
chwerlaf?enden  Körper  an.  Audi  [eine 
Hände  waren  maffiv.  Und  fein  Kopf 
ging  mit  dem  breiten  Nad<en  zufam- 
men.  So  dap  [eine  Drehungen  faul 
waren.  Und  audi  [eine  großen,  töridi- 
ten  Augen  faul  im  Kopfe  ftanden. 
Da  ging  Land  und  Leben  nur  ohne 
Zittern  und  Flimmern  ein.  Lieblo  e, 
harte,  gemeine  Dinge,  die  auf  jeder 
Strafe  billig  und  niditig  verffreut  (ind. 
Bis  er  mit  einer  größeren  Erb[diaft  in  der 
Nähe  einer  großen  lndu(?rie(?adt  ein 
mitten  im  Lande  hodiragendes  altes 
Ritter[dilo^,  das  [eit  dreißig  jähren  leer- 
(?and,  billig  hatte  kaufen  können. 
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In  Elvershöh  wär  da  Leine  rürjtenherr- 
lichL'eit  mehr. 

Herr  Buntfutter  wär  der  [pate Sohn  eines 
urältgewordenen  Ländpä(?ors.  Und 
äudi  Fräu  Buntfutter  hätte  nur  eine 
kurze  Ähnenreihe. 

Sie  War  die  Toditer  eines  Bürgermei(?ers 
in  einer  L(and[?ädt  gewe|en,  als  j^e  der 
junge  Buntfutter  heiratete.  Aber  beide 
hatten  eine  gute  Bildung.  So  dap  audi 
ihre  vierlöditer  in  Bildung  aufwuchfen. 
Aber  Slavina,  die  Älte(?e,  war  und  blieb 
dodi  für  Mutter  und  Vater  das  eigent- 
lidie  Ereignis. 

Slavina  trug  den  Kopf  leidit  zur  Seite 
genommen,  fdiritt  mit  Kraft,  ladite  oben- 
hin. Und  hatte  [dion  mit  vierzehn  Jahren 


zu  den  höch(?en  Gefchäffen  berufen  ge- 
fchienen.  Sie  wupte  [chon  damals  aus 
dem  Leben  zu  greifen,  was  ein  irrender 
Sinn  aus  den  Lüften  fängt  oder  aus 
einem  [?ijrzenden  Badiwaffer  mit  der 
Hand  [diöpfen  kann. 
Die  anderen  dreiTöditer,die  [dieu  und 
keufdi  heranwudifen,  galten  den  Eltern 
als  unbegabt. 


wenn  man  (wie 


pderi 
Ritter 


dienPende 


agt  man  heute?)  den 
hätte  überdem  hoben 


dilop,  darin  die  Buntfutters  hau- 


ten, hin  und  her 
manfdionindie 


diwingen  laffen,  würde 
er  Zeit  bemerkt  haben, 
dap  weder  von  dem  baumlangen,  pdi 
träge  bewegenden  Malersmann,  nodi 
von  der  wie  eine  Ranke  im  ^inde 
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unbeftimmt   in   alle    Lüfte   greifenden 

Frau  Buntfutter  noch  irgendeine  Kraft 

ausging.    Und  dä^  die  drei  anderen 

Mäddien  um  Slavina  nur  lächelnde, 

liebende  Statijten  in  diefem  Myf?erium 

waren. 

Damals  fdion  ragte  das  alte  Ritter- 

fdilop  wie  eine  einzige,  einfame,  weit 

(iditbare  Blüte  im  weiten  Lande,  weil 

Slavina  dort  wohnte. 

Ins  Sdilo^  kamen    bald   viele   junge 

Männer  und  Frauen. 

DasSdilopwar  jetzt  mit  allerhand  alten 

und  neuen  Bürgermöbeln  vollgestellt. 

Nur  da  und  dort  nodi  (tand  ein  Stüd< 

mit  irgendeinem  unbekannten  wappen- 

zeidien. 
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Aber  Sldvina  ging  darin.  War  wie  aus 
Kraft  und  Üppigkeit  modelliert. 
Sie  war  bald  eine  Jungfrau. 
Sie  [diien  jetzt  Sehn|üdite  zu  tragen 
wie  Sulamith.  Sie  [ang  ihr  Verlangen 
[dion   in  [elbftgemaditen  Versen  aus, 
wie  die  flüggen  Mäddien  der  Ukraine. 
Sie  grijj  audi  wie  (le  zur  Laute. 
Sie  las  fdion  den  lateinifdienTacitus.  Sie 
las  audi  [(hon  den  griedii|dien  Homer. 
Und  wenn  (le  von  ihrer  Gelehrjamkeit 
auffp 


ran! 


diien  pe  fdiön  und  ent- 
fdiloffen.  Hatte  Laune,  in  die  lo[e[?en 
Tanzfdileier  hineinzu|dilüpfen.  Und 
tanzte  zu  ihrem  eigenen,  p|almodie- 
renden  Gefange  vor  aller  Blid<en,  wie 
aus  Kraft  und  Üppigkeit  modelliert. 
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Man  [dp  dann  um  den  alten  Kamin  im 
Ritter[aale,  wo  über  den  me[[]ngnen 
Feuer(tangen  das  gewaltige  Wappen 
derer  von  . . .  irgendeines  alten  Für(ten- 
gefdiledites,  in  Stein  gehauen  prunkte. 
Man  wupte  dann  nidit,  dap  diefe  Tän- 
zerin eine  von  den  vier  Haustöditem  war. 
Man  dadite  an  eine  junge,  [dimadi- 
tende  ägypti[die  Frau,  die  nadi  Män- 
nern [direit.  Oder  gar  an  ein  fremdes, 
wunderlidies  Vogeltier,  das  geheimnis- 
voll aus  einer  fernen  Wildnis  fremde 
Erregungen  und  Glut  in  Vater  und 
Mutter,  in  Sdiwejtem  und  Freunden 
fdiürte. 

Und  wenn  Slavina  dabei  ihren  (tahl- 
harten,  gejchmeidigen   Körper  wand, 
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[chien  eine  [chöne,  buntfchillemde 
Sdilange  pch  manchem  wie  durch  die 
Finger  zu  winden.  Und  das  Lachen  aus 
Slavinas  feuchtem,  weichem  Munde 
klang  nichtwieMädchenlachen,  [ondem 
wie  ein  feltfam  gezwungener,  wider- 
(?rebender,  neuer  Ton. 
Aber  Slavina  war  doch  ein  Mädchen. 
Niemand  anderes. 

Nur  wäre  Picaffos  Harlekin  da  nicht 
bunt[chillernd  genug  bemalt  gewefen. 
Denn  Slavina  [chrieb  auch  Artikel,  als 
wäre  pe  [elber  ein  gewiegter  Hijtoriker. 
Und  Slavina  |prach  fünf  lebende  Spra- 
dien,  Griechifch  und  Latein  nicht  mit- 
gerechnet. Und  wenn  pe  ihre  Tanz- 
[chleier   wieder    achtlos    fortgeworfen, 
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diskutierte  pe  mit  dem  erjten  bejten 
Gelehrten  in  der  Gefellfdidft  [dieinbar 
leidenfdiäftlidi  über  die  goldene  Ldti- 
nitdt. 

Sldvina  wdr  ein  Ding,  ddrdn  dlle  tdu- 
[end  Triebe  der  Menfdienfeele  zum 
Stdunen  dufge[dio|[en  wdren.  ^ie  die 
üppigenTriebe  einer  Kdrtojfel,  die  [dion 
im  Keller  nddi  dllen  Riditungen  hin 
Keime  wirft. 

Sldvind  Wdr  einfddi  ein  Wunder. 
Und  je  länger  Elvershöh  [o  mitten  im 
weiten  Ldnderdgte,  de[?o  mehr  wurden 
der  Mdler  Buntfutter  und  die  immer 
fudiende  und  nie  findende  Frdu  mit 
den  drei  dnderen,  lieblidien,  keufdien 
Töditem  verge([en.    Und  mdn  [dh  im 


weiten  Lände  diefe  alte  Ritteifef?e  nur 
nodi  wie  das  Prunkgehäuje  für  Slavinä 
an,  darin  die  junge,  wie  aus  Kraft  und 
Üppigkeit  modellierte  Frau  in  veledi- 
[dien  Sdileiern  brün[?ige  Tänze  vor  der 
Göttin  der  "Weisheit  und  Sdiönheit 
tanzte. 

Älimahlidi  hatten  (idn  audi  die  drei 
Sdiwe(?ern  Slavinas  in  die  Weite  ver- 
loren. Zuerf?  [dieu  und  [diüditern  jede 
mit  einem  lebensvollen  jungen  Manne 
in  eine  Hed<enlaube  im  Burggarten. 
Dann  ganz  hinaus  in  irgendeine  be- 
hagliiie  Lebens[?ellung. 
Eines  Tages,  wie  Slavina  er(t  vierund- 
zwanzig |ahre  alt  war,  verloren  fidi  audi 
Herr  und  Frau  Buntfutter.  Man  trug  (le 
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innerhalb  wenigerTdge  unter  der  Ritter- 
burg in  das  verfallene  für(tlidie  Erb- 
begräbnis. 

Und  wenn  jetzt  Männer  kamen,  lag 
Homer  in  Urfdirift  aufgefdilagen  auf 
Slavinas  mäditigemÄrbeitsti[die.  Dar- 
auf durdis  Bogenfenf?er  wie  in  einer 
gotifdien  Kirdie  Lidit  [diien.  Eine  alte 
Handfdirift  desTacitus  lag  aufgefdila- 
gen  daneben.  Und  audi  dieVeden  mit 
ihren  altindifdien  Zauberzeidien.  Denn 
Slavina  hatte  [ogar  Sanskrit  gelernt. 
Und  (le  nahm  wieder  die  Laute.  Sang 
ihre  Sehnfuditslieder.  Und  ihr  lanz 
wand  pdi  in  den  Äugen  der  Freunde, 
wie  Sdilangen  pdi  winden. 
Aber  niemand  erkannte  mehr,  wo  in 


)> 


Sldvina  der  Funke  glimmte,  daran  (]di 
die  fdilidite  Liebesgemein [diaft  ent- 
zündet. 

Nie  hat  je  ein  Mann  Slavina  aus  Elvers- 
höh  als  Geliebte,  in  [einen  Arm  ge- 
henkelt, herausgeführt. 
Slavina  i(t  nie  aus  dem  alten  Burgtore 
herausgetragen  worden  wie  eine  Tote, 
bleidi  und  [diön  im  Sarge  liegend. 
Slavina  i(t  audi  nidit  ausgefahren  wie 
eine  hei^e  Lohe,  von  der  gar  die  ganze 
alte  Burg  (]di  entfadite  und  verbrannte, 
über  dem  Maddien  Slavina  pnd  lang- 
sam alle  Trümmer  alter  \^eisheiten  und 
neuer  Gaukelkünjte  zu|ammenge|türzt 
und  haben  pe  er(tid<t  und  begraben. 


MADEMOISELLE  KUTINELLI 


Die  Pamilie  des  Barons  Goldap  [a^  in 
dem  gewölbten  Eßzimmer.  Und  Lucie 
Kutinelli,  die  franzöpfdie  Erzieherin, 
go^  der  Baronin  eine  reidie  Goldtaffe 
voll  Tee. 

Die  Fen[ter  in  dem  Park  (banden  offen. 
Und  draußen  kreifditen  im  vergilbten 
Baumlaub  junge  Häher. 
Die  drei  Kinder,  zwei  Mäddien  von 
zehn  und  ein  Knabe  von  zwölf  Jahren, 
fdilanke,  fürf?lidie  Kinder,  plauderten 
leife  untereinander. 

Das  baltifdie  Sdilo^Äuerhof  lag  nahe 
am  Meere.  Der  Park  war  eine  weite 
Bodenpädie  von  beinahe  fünfhundert 
Morgen.  Und  vom  Altan  desÄnkleide- 
zimmers  der  etwa  dreißigjährigen  Baro- 
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nin  |äh  man  hinter  freien  Wie|en  und 
hohen,  herb[tlich  verfärbten  Eichengrup- 
pen den  plbernen  Meeres[?reif. 
Baronin  Goldap  war  an  diefem  Tage 
be^diwert  und  kleinlaut,  ^ie  pe  ins 
Zimmer  kam,  hatte  man  es  ihr  an  eben 
können,  da^  |ie  heimlidi  geweint  hatte. 
Obwohl  pe  jetzt  eine  hohe  Miene  trug, 
als  Mademoifelle  und  der  befrad<te 
Hofmei(ter  pe  bedienten. 
Es  war  weidie  ^ärme  in  den  Herb[?- 
lüjten. 

Aber  es  war  audi  Aufruhr  im  Lande. 
Denn   die   Bauern  wurden   von   den 
Edelleuten  gekneditet.    Und  der  Ha^ 
der  Bauern  war  wieder  einmal  nahe 
daran,  jadi  aufzubrennen. 
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BdronGolddp\vdrein|chlänker,eleg(an- 
terEdelmdnn.DäsMonol<elkäm|elb(?in 
derKirche,  [ozu[dgen  vorGottesThrone, 
nidit  mehr  aus  [einem  frifdien  Äuge. 
Der  Bdron  wdr  in  die  Gouvemements- 
(?ädt  gefdhren.  weil  die  gärende  Un- 
ruhe der  Bduern  den  weiten,  freiherr- 
lidien  Be|]tzungen  [dion  bedenklidi 
ndhe  duf  den  Leib  rijAte. 
Der  Sommer  hdtte  Mißernten  gebrddit. 
Und  in  mdndien  Dijtrikten  herrfdite  un- 
ter den  Bduern  Hungersnot. 
Alles  dds  dhnte  die  junge  Bdronin 
Golddp  nur  [ehr  von  ferne.  Oder  (le 
ver(?dnd  ihre  heimlidien  Äng|te  mit 
ruhigem  Stolze  zu  mdskieren.  Und 
verbreitete  jidi  über  eine  öleidigültige 
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Handarbeit,  die  pe  im  Sdio^e  hielt. 
Während  pe  ihren  Tee  eintränk. 
Audi  die  Kinder  laditen  untereinander. 
Sie  erzählten  pdi  leife  ein  wenig  än- 
züglidie  Gefdiiditen.  Und  [ahen  nädi- 
einander  in  dds  heilige  Gepdit  der 
Mddemoifelle  Kutinelli,  die  den  Blid< 
mahnend  und  [änjt  erwiderte. 
Aber  Mddemoifelle  Kutinelli  wupte  an 
diefem  Tage  heimlidi  nodi  weniger, 
was  in  ihr  vorging? 

Mademoifelle  Kutinelli  |tammte  aus 
dem  ^aadtland.  Eine  Toditer  kleiner 
Handwerksleute.  EinMäddienmitpedi- 
[diwarzem,  preng  gefdieitelten  Haar. 
Und  mit  einer  Madonnenruhe.  Ein 
Cepdit,  das  von  Anbeginn  in  heiliger 

40 


Schwermut  [chien.   Ein  wenig  länglich. 
Und  der  Körper  jugendlich  kräftig.  Und 
ge[chmeidig  und  edel.  Und  nie  wäre  in 
ihr  etwas  zu  [puren  gewefen,  als  wenn 
wilde  Feuer  in  ihr  lebten. 
Die  Baronskinder  hingen  an  ihr. 
Mehr  als  an  Vater  und  Mutter. 
Denn  der  Baron  war  ein  un[täter,  ge- 
nießender Mann. 

Und  die  Baronin  Coldap  war  [prunghaft 
in  Liebe  und  Zorn.  Und  trug  für  die  Kin- 
der immer  eine  Bedrohung  mit  pch. 


NurMademoi 
fanft  und  gelaf 


eile  Kutinelli  war  immer 
en.  Immer  gerecht  und 
gütig.  Und  der  Ausdruck  einer  heiligen 
Frau,  voll  eines  alten  Leides,  [chwebte 
um  ihre  jungen,  hohen  Mienen. 
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Nie  wdr  in  ihr  anderes  zu  [puren. 
Selbf?  Baronin  Goldap,  die  [dion  ein- 
mal audi  hodimütig  losbredien  und 
ehr  fpitzig  gegen  das  franzö(]fdie  Fräu- 
ein  [dielten  konnte,  das  [dilieplidi  dodi 
eine  Ange(?ellte  blieb  und  von  ihrer 
Gnade  leben  mu^te,  [ah  heimlidi  an 
Mademoi[elle  Kutinelli  auf. 
Und  der  jagd-  und  weinluftige  Baron 
ver[udite  [ogar,  Madennoi[elle  Kutinelli 
oft  zu  ned<en.  Und  hätte  (le  pdierlidi 
angebetet,  wenn  nidit  in  ihr  die  [elt[ame, 
f?ählerne  Abkehr  gelebt  und  etwas  Ab- 
flößendes bei  jeder  freieren  Berührung 
in  dem  Blid<e  des  Mäddiens  aufge- 
leuditet. 
Und    heute    krei[diten    draußen    nodi 
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immer  die  jungen  Hdher.  Und  bunte 
Wein  ranken  wankten  tä[tend  insFen(?er. 
Und  die  Luft  wdr  nur  von  dem  fernen 
Meerwogen  ewig  erfüllt,  weil  der  HerD[?- 
wind  vom  Meere  her  (?änd. 
Aber  dann  kamen  bald  Diener. 

Eilig. 

Zwei  didit  hintereinander. 

Mit  verjtörten  Gepditern. 

Undeinwenigohnedenred-itenRüd<halt. 

So  dap  Frau  Baronin  plötzlidi  bläffer 

geworden.    Und  die  Kinder  erfdired<t 

zur  Mutter  [ahen. 

Dann  kam  der  Verwalter  und  pof?ierte 

vier  Knedite  an  der  Tür,  die  [tumm  wie 

Pagoden  aufredit  (tanden. 

So  dap  Frau  Baronin  plötzlidi  auf[dirie. 
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Und  die  Kinder,  ebenfo  plötzli  A  leidien- 
bldp  geworden,  (idi  um  die  Mutter 
drängten. 

Da  [äh  die  junge BaroninGoldapindie 
funkelnden  Äugen  von  Mademoifelle 
Kutinelli  hinein.  Und  [ah,  da^  in  deren 
Blidcen  Jetztaudi  kein  Haltzu  finden  war. 
Aber  Mademoifelle  Kutinelli  [ah  nodi 
immer  [anft  aus  wie  eine  junge  Heilige. 
Sie  hatte  mit  tieferRuhedie  Erzählungen 
des  Verwalters  angehört. 
Sie  hatte  es  gleidi[am  ge[dimed<t,  da^ 
ein  Heer  von  verhungerten  Bauern  mit 
Sen[en  und  Äxten  im  Änzuge  war.  Und 
dap  eines  der  Ädels[dilö[[er  der  Nadi- 
bar[diaftwieein  Feuermeer  indieHerb|?- 
lüfte  brannte. 
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,,Au  nom  de  tout,  sauvez  vite  vos  petits 
cheris,  mddämeldbd^onne!"|ägteMä- 
demoi|ellekutinelli  [o  ruhig,  als  wenn  (le 
ganz  von  dem  Änblid'  des  brennenden 
Sdilo[[es  zur  Sälzfäule  erffarrt  wäre. 
Und  rip  nur  dabei  drei  volle  Purpur- 
ro[en  ganz  rüd<pditslos  aus  dem  Straupe 
heraus,  den  der  Sdilopgärtner  für  die 
Baronin  vor  kurzem  erft  auf  den  Vesper- 
tifdi  ge[?ellt  hatte.  Und  aditete  gar  nidit, 
dap  ein  Strahl^a[|er  []di  aus  der  fallen- 
den Va[e  über  den  Ti[di  ergop  und  die 
anderen  Rofen  der  Herrin  einfadi  zu 
Füpen  fielen. 

Sie  war  nur  krampfhaft  bemüht,  [idi  die 
drei  purpurnen  Ro|en  an  ihrer  Bru[? 
pdier  zu  befe[tigen. 
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,,Fdites  dtteler  tout  de  suite,  mäddme 
Id  bdronne  . . .  ce  didtedu  vd  bruler  de 
meme!"  (tie^  fie  ddbei  fd[t  lidf?ig  herdus. 
Aber  fie  ordnete  dudi  wieder  gdnz  [dnjt 
und  ruhig  dn,  dd^  die  be(ten  Pferde 
die  Fdmilie  in  dem  großen  Fdmilien- 
wdgen  zur  nädi(?en  Bdhn(?dtion  bringen 
follten,  die  viele  Meilen  entfernt  wdr. 
Die  plötzlidi  völlig  verdng[?igten  Kinder 
und  die  bdlb  gelähmte,  junge  Herren- 
frdu  liepen  dlles  mit  fidi  gefdiehen. 
Aber  ehe  noSn  der  dlte  Fdmilienwdgen 
mit  dem  ungdrifdien  Viererzuge  vor  dds 
Sdilo^portdl  fuhr,  kdm  dds  furditbdre 
Bduernge|direi  gdnz  ndhe. 
Kdm  ein  Trdppeln  und  Poltern,  ein 
Prdffeln  und  Bredien  und  Sdiüttern, 
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Fluchen  und  Lachen  und  Gellen,  Zetern 
und  Hohnge[chrei,  als  wenn  ein  Meer 
von  Hadern  und  Rcächern  fich  über  Park 
und  Schlop  plötzlich  ergöffe. 
Und    die    gelähmte,    junge    Baronin 
empfand  (]ch  plötzlich  ganz  allein   in 
gejagter  Flucht  durch  den  gropenÄhnen- 
aal,  darein  eine  Schar  gieriger  Leiber 
und  Männer  mit  ge[ch\vungenen  Äxten 
und  höhnifchem  Gejohl  einbrachen. 
Die  Kinder  waren  irgendwo  [chon  ins 
Freie  entkommen.  Der  älte(teSohn(tand 
[chon,  als  Geifel  der  Bauern  gefe[[elt, 
mit  [tolz  erhobenem  Äuge  im  Hofe,  von 
rauhen  Händen  umklammert. 
Son(?  nur  Schreien  und  Aufruhr. 
Und  die  junge  Baronin  [ah  mit  ihrem 
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verzerrten  Gepcht  im  gehetzten  Vor- 
überpiehennodiMädemoifelleKutinelli 
mit  drei  roten  Rofen  an  der  Bru(?  ge- 
[dimüd<teinemäditigePetroleuml<änne 
irgendwo  über  l<o[?bäre  Prunkmöbel 
äus|diütten  und  mit  ihrer  rediten  Hand 
die  Brändfäd<el  darüber  [diwingen,  die 
pe  eben  einem  Bauern  entriffen  hatte: 
wie  eine  Heilige  über  hundert  gierigen 
VIen[diengepditern  in  Raudi  und  Flam- 
men pehend. 

Mademoifelle  Kutinelli  hatte  ein  un- 
verföhnlidies,  hartes  Demokratenherz. 


Das  Sdilop  Äuerhof  if?  damals  ver- 
brannt. 
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Der  junge  Bäron  i(?  näch  vielen  Ängffen 
den  Seinen  wieder  ausgeliefert  worden. 
Nodi  ehe  man  den  Bauerndufruhr 
ganz  im  Lände  gedämpft  hätte.  Es  wär 
ihm  viel  Schmädi  angetan.  Bis  in  den 
Lebenskern.  Er  blieb  immer  ein  einge- 
[diüditerter  Menfdi. 
Der  Familie  |on|t  i(?  wie  durdi  ein  Wun- 
der keinerlei  Gewalttat  am  Leibe  ge- 
|diehen.  Sie  lebte  dann  nidit  mehr  äuf 
dem  Äuerhof,  [ondern  mei(t  ganz  im 
Auslände. 

Vlädemoi|elle  Kutinelli  wurde  in  einem 
ziemlidi  zerfreffenen,  gräuen  Strdpings- 
kittel  in  einem  käiferlidien  Bleibergwerk 
unterirdifdi  befdicäftigt. 
Wieeinedunkle  Heilige  |dirittfieäudi  da. 
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Jetzt  i(t  (le  längl?  an  Bleivergiftung  ge- 

(?orben. 

Die  entblätterte  junge  Baronin  Goldap 

hatte  pdi  ebenfo  unver[öhnlich  an  ihr 

gerdcht. 


^o 


Diefes^erk  wurde  bei 
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